

	
	Objektbezogene Gefährdungen durch bauliche, technische oder räumliche Mängel, wie z.B. Stolperstellen auf dem Boden, defekte Treppen, fehlende Absturzsicherungen und Handläufe etc.
	[bookmark: Text2] 
	Beseitigung der Mängel 
	[bookmark: Kontrollkästchen1]|_|
	|_|
	[bookmark: Text1]     
	     

	
	
	 
	Beratung und Begehung der Einrichtungen und Gebäude durch zuständige Ortskraft für Arbeitssicherheit
	[bookmark: Kontrollkästchen2]|_|
	|_|
	     
	     

	1
Fahrtätigkeiten 
(KFZ)

	Teilnahme am Straßenverkehr
Verletzung und/oder psychische Fehlbelastungsfolgen durch Trauma nach Verkehrsunfall
	
	Technisch [endnoteRef:1] [1:  DGUV Vorschrift 70] 

	
	
	
	

	
	
	[bookmark: _GoBack] 
	Prüfung und Wartung der Dienstfahrzeuge
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Jahreszeitlich angepasste Bereifung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Fahrzeuge mit  Airbag
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Organisatorisch
	
	
	
	

	
	
	 
	Kraftfahrzeug mit Warnweste, Warndreieck, Verbandkasten ausgestattet
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Tourenplanung unter möglichst kurzen Dienstwegen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Halbjährliche Kontrolle der Führerscheine
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Dienstanweisung zum Umgang mit Dienstfahrzeugen 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Führen von persönlichen Gesprächen mit GF nach Verkehrsunfällen zur Ermittlung psychischer Fehlbelastungsfolgen und Ableitung von Maßnahmen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Verbandbuch
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	Beachtung der Dienstanweisung zum Umgang mit Dienstfahrzeugen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Tragen von erforderlichen Sehhilfen

	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Unterweisung Schulung im Verhalten bei Unfall
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Ersteinweisung in Dienstfahrzeuge
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Inanspruchnahme psychologischer Beratung (z. B. durch BGW)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Fahrsicherheitstraining anbieten
	|_|
	|_|
	     
	     




	2
Klientenbesuche
	· Sturz, Ausrutschen, Stolpern auf unebenen, nassen, glatten und/oder unzureichend beleuchteten Wegen, Hauseingängen oder Fußböden

· Sturz durch Glatteis
· Sturz auf Treppe
· Fehlende Haltemöglichkeiten
· Psychische Fehlbelastungsfolgen durch 
· eingeschränkte Kommunikations-/Kooperationsmöglichkeit, soziale Beziehung zu Kollegen und Vorgesetzten bei Einzelarbeit 
· und/oder fehlenden Informationen
· den Umgang mit Fehlern


	
	[bookmark: _Ref460416571]Organisatorisch [endnoteRef:2] [2:  DGUV Vorschrift 1] 

	
	
	
	

	
	
	 
	· Sturzprophylaxe im häusl. Bereich der Klienten 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Spikes-Überzug für Schuhe in jedem Dienstfahrzeug 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Hinweis im pflegerischen Erstgespräch auf die Verpflichtung, die Wege frei zu halten, Schnee zu räumen, für ausreichende Beleuchtung zu sorgen etc.
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Taschenlampe in jedem Dienstfahrzeug
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Erreichbarkeit der PDL während d. Pflegetour
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Bezugs-/Bereichspflege
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Systematische Kommunikation und Information 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Fehlermanagement systemorientiert Teamfördermaßnahmen (siehe auch Punkt 3)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Kooperativer Führungsstil
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Angemessenes Schuhwerk tragen
(rutschfeste Sohle, fester Fersenhalt, bei Schneeglätte Spikes-Überzug)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Handlauf benutzen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Erhöhte Aufmerksamkeit
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Deeskalationstraining 
	|_|
	|_|
	     
	     

	3
Arbeitszeit (Ständige Verfügbarkeit, Rufbereitschaft,
Doppeldienst, 
Wochenend- und Feiertagsdienst, Mehrarbeit)
	· Physische und Psychische Fehlbeanspruchung durch 
· zu lange Arbeitszeiten, 
· zu geringe Ruhe-und Erholungszeiten, 
· Einspringen bei Krankheit (Arbeiten auf Abruf), 
· Unterbrechungen/Störungen
· Konflikte im Team
· Schwierige Vereinbarkeit von Beruf, Familie, Freizeit

	
	[bookmark: _Ref460419530]Organisatorisch [endnoteRef:3] [3:  ArbZG] 

	
	
	
	

	
	
	 
	· Dienstplanung in Zusammenarbeit mit Mitarbeiter/innen, Wunschdienstplanbuch
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Individuelle Arbeitszeitgestaltung für Mitarbeitende in besonderen Lebenssituationen (Kinderbetreuung, Pflege Angehöriger, Langzeiterkrankung u. a.)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Einhaltung der rechtlichen Vorgaben in der Dienstplanung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Systematische Unterbrechung des „12-Tage-Rhythmus“
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Reduzierung betrieblicher Krankenstand durch bGM
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Anrufe während der Pflegetour nur in dringenden Fällen (z. B. Absage eines Klienten)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Verteilung der Rufbereitschaft (Hausnotruf) auf alle Pflegefachkräfte, nicht zu häufig
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Teamentwicklung, Förderung von Konfliktlösungen durch Qualitäts- und Gesundheitszirkel zur Erarbeitung von Lösungsmöglichkeiten bei Konflikten 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	„Aufbrechen“ des 12-Tages-Rhythmus für Mitarbeitenden mit hohem Stellenanteil durch Freitage
	|_|
	|_|
	     
	     

	4
Pflege (Grund- und Behandlungspflege, 
hauswirtschaftliche Versorgen von Klienten im Rahmen der Pflegeleistung)
	· Umgang mit Biostoffen. Infektionsgefahr im Umgang mit Blut, Sekreten, Ausscheidungen
· Umgang mit infizierter Wäsche und Abfällen
· Klienten mit MRSA und anderen Infektionskrankheiten
· Umgang mit toxischen und sensibilisierenden Biostoffen
· Physische Belastung durch mangelhafte Arbeitsplatzgestaltung in der häuslichen Umgebung der Klienten
· Psychische Fehlbelastungsfolgen,
· wie Monotonie und Sättigung durch unvollständige Tätigkeiten.
· durch mangelnden Handlungsspielraum (Arbeiten unter Zeitansätzen, Pflege nach „Standard“).
· durch fehlende Informationen zu Krankheitsbildern, Besonderheiten in der individuellen Pflege etc.
· durch hohe Verantwortung oder unklare Verantwortung und Zuständigkeit
· durch nicht ausreichende Qualifikation (Überforderung)
	
	[bookmark: _Ref460417525][bookmark: _Ref460416567]Technisch [endnoteRef:4] [endnoteRef:5] [endnoteRef:6] [4: ]  [5:  ArbMedVV]  [6:  TRBA 250] 

	
	
	
	

	
	· 
	 
	· Notwendige (technische) Pflegehilfsmittel
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Organisatorisch
	
	
	
	

	
	
	 
	· Gefährdungsermittlung im pflegerischen Erstgespräch. Machbarkeitsprüfung ggf. Planung Schutzmaßnahmen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Möglichst ergonom. Arbeitsplatzgestaltung 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Möglichst optimale Gestaltung der Arbeitsumgebung (z. B. Beleuchtung, Raumtemperatur, Sauberkeit und Ordnung)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Absprachen zur Arbeitsplatzoptimierung mit Klient /Angehörigen im pfleg. Erstgespräch
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Vollständige, abwechslungsreiche Tätigkeiten durch Planung, Durchführung, Evaluation der Pflege. Mischung aus Tätigkeiten mit unterschiedlichen Konzentrationserfordernissen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Zeitliche Freiheiten d. Diakon. und Kommunale Leistungen. Realistische Zeitvorgaben
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Inhaltliche Freiheiten durch individuelle Gestaltung von Arbeitsabläufen und –inhalten im Rahmen der Pflegeplanung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Systematische Informationstransfer 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Klare Verantwortung und Befugnisse , Pflegeorganisationssystem Bezugspflege/Bereichspflege. Ständiger Ansprechpartner während der Pflegetour: PDL
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Arbeitsmedizinische Vorsorge (G42)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Bereitstellen der notwendigen Schutzausrüstung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Hygienekonzept
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Aushang Betriebsanweisung Biostoffe
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Fort- und Weiterbildung 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Einarbeitung neuer Mitarbeiter 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Anleitung von Pflegekräften 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Chemische, desinfizierende Reinigung kontaminierter Arbeitskleidung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Unterweisung Hygienekonzept und Betriebsanweisungen 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Unterweisung im Umgang mit kontaminierter Arbeitskleidung
	|_|
	|_|
	     
	     

	5
Umgang mit Kanülen 
(scharfen und zerbrechlichen Gegenständen)

	· Schnitt- und Stichverletzungen
· Infektionsgefahr 


	
	Technisch 6 2
	
	
	
	

	
	
	 
	· Ausreichende Beleuchtung 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Möglichst stichsichere Spritzen/Kanülen Einsatz durchstichsicherer Kanülen-Abwurfbehälter 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Sichere Arbeitsmittel benutzen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Organisatorisch
	
	
	
	

	
	
	 
	· Personaleinsatz entsprechend Mitarbeiterqualifikation
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Verfahrensbeschreibung zum Verhalten nach Stichverletzung einschl. Kontaktdaten der Durchgangsärzte 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Einsatz von Einmalstechhilfen zur Blutzuckermessung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Unterweisung  zum Umgang mit Kanülen, Lanzetten u. a. sowie zum Verhalten nach Stichverletzung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Bei Verletzung Eintrag ins Verbandbuch 
	|_|
	|_|
	     
	     

	6
Umgang mit Medikamenten
	· Kontakt mit chemischen Arbeitsstoffen
	
	[bookmark: _Ref460418191]Technisch [endnoteRef:7] [7:  GefSstoffV] 

	
	
	
	

	
	
	 
	· Tablettenteiler einsetzen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Organisatorisch
	
	
	
	

	
	
	 
	· Personaleinsatzplan entsprechend Mitarbeiterqualifikation
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Umgang mit Gefahrstoffen regeln
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Medikamente Richten durch Apotheke, wenn möglich
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Herausdrücken der Medikamente aus Blister möglichst ohne/mit geringem Hautkontakt
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Ggf. Tragen von Mundschutz und Einmalhandschuhen
	|_|
	|_|
	     
	     




	7
Transfer, Tragen, Heben und Lagern von Klienten
	· Fehlbelastung bei Bücken, Heben, Tragen, Drehen des Oberkörpers, Knien
· Ergonomisch ungünstige Körperhaltung
· Instabilität und unvorhergesehene Bewegungen des Klienten
· Fehlhaltung durch räumliche Enge und Krankheitsbild des Klienten
· Regelmäßige gefährdende Tätigkeiten pro Frühdienst am Klienten:
· Aufrichten vom Liegen zum Sitzen
· Vom Liegen zum Sitzen an die Bettkante
· Von Bettkante zum Stuhl
· Vom Sitzen in den Stand
· Im Bett höher lagern
· Bein anheben


	
	Technisch
	
	
	
	

	
	
	 
	· Technische Hilfsmittel, kleine Hilfsmittel
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Festes Schuhwerk der Mitarbeitenden
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Organisatorisch
	
	
	
	

	
	
	 
	· Arbeitsplätze ergonom. einrichten. Pflegebetten so aufstellen, dass ausreichender Abstand zu Wänden oder Möbeln besteht
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Verfügbarkeit aller notwendigen Hilfsmittel
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Umsetzung der Verfahrensanweisung zur Bewegungsförderung von Klienten unter Einsatz von Pflegehilfsmitteln
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Unterstützung der Klienten bei der Beschaffung von Hilfsmitteln
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Ggf. Ablehnung einer Transferleistung bei fehlenden/abgelehnten Hilfsmitteln
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Einbeziehung pflegender Angehöriger, wenn möglich (das Arbeiten zu zweit ersetzt nicht ein Hilfsmittel!)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Rückenschonendes Arbeiten als Prüf-Kriterium der Pflegevisite
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Systematisches Aufbrechen des „12-Tages-Rhythmus, ausreichende Erholungszeiten
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Verfahrensanweisung Bewegungsförderung von Klienten unter Einsatz von Pflegehilfsmitteln 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Angebotsvorsorge gem. Lastenhandhabungsverordnung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	Rückenschonendes Arbeiten, ergonomisch günstig bewegen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Hilfsmittel konsequent einsetzen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Regelmäßige Schulungen zum rückenschonenden Transfer von Pflegebedürftigen
	|_|
	|_|
	     
	     




	8
Feuchtarbeiten, häufiges Händewaschen
	· Tragen von Einmalhandschuhen i. d. R. 2 bis 4 Stunden pro Tag,
· Hautkontakt mit verschiedenen Seifen, Körperlotionen, Duftstoffen
	
	Organisatorisch [endnoteRef:8] 5 [8:  DGUV Regel 112 - 195] 

	
	
	
	

	
	
	 
	· Hautschutzkonzepts, Hautschutz- und Hygieneplan hängt im WC-Raum
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Einsatz von Nitrilhandschuhen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Bereitstellen von Hautschutz-  und -pflegemitteln 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Unterweisung Hautschutzkonzept, Tragen von Einmalhandschuhen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Angebotsvorsorge G 24 Feuchtarbeit
	|_|
	|_|
	     
	     

	9
Desinfektion - Gefahrstoffe
(z. B. Hände, Geräte, Flächen)
	· Aldehydische, phenolische, alkoholische Desinfektionsmittel

	
	Organisatorisch 7 6
	
	
	
	

	
	
	 
	· Hautfreundliches Händedesinfektionsmittel bereitstellen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Gefahrstoffmanagement
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Umsetzung des Hautschutzkonzepts
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Sachgerechte Lagerung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Aktuelles Gefahrstoffverzeichnis, aktuelle Sicherheitsdatenblätter einsehbar
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Aktuelle Betriebsanweisungen gut sichtbar aushängen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Betriebsanweisung zum Umgang mit Gefahrstoffen beachten
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Unterweisung Umgang mit Gefahrstoffen im Rahmen der Hygiene-Unterweisung
	|_|
	|_|
	     
	     

	10
Umgang mit Reinigungsmitteln (Gefahrstoffen)
	· Gefährdung der Gesundheit durch toxische, ätzende, explosive und brennbare Stoffe
· Aufnahme über die Haut, Einatmen, Verschlucken
	 
	Verwendung von Reinigungsmitteln nur in haushaltsüblichen Mengen [endnoteRef:9] [9:  DGUV Regel 101 - 018] 

	|_|
	|_|
	     
	     

	11
Umgang mit Krankheit und Tod
Umgang mit überlasteten / schwierigen Klienten / Angehörigen,
medizinische Notfallmaßnahmen
	· Psychische Fehlbeanspruchungsfolgen (erhöhtes Depressionsrisiko, Burnout) durch emotionale Inanspruchnahme und/oder das Zeigen gewünschter Emotionen, die im Widerspruch zu den eigenen Gefühlen stehen
	
	Organisatorisch und personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Bedürfnisorientiertes Angebot und Wahrnehmung der kollegialen Beratung im Team im Rahmen der Bereichs-, Fall- und Dienstbesprechungen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Bedürfnisorientiertes Angebot und Wahrnehmung von Gesprächen mit Dekan, GF o. a. 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Qualitäts- und Gesundheitszirkel 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Angebot psychologischer Beratung (z. B. BGW)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· „Palliative“ Kultur“ im Team
	|_|
	|_|
	     
	     




	12
Umgang mit Aggression und Gewalt
	· Psychische Fehlbeanspruchungsfolgen durch Aggressionen, physische und psychische Gewalt durch Klienten, Angehörige, und andere Personen, sexuelle Belästigung / Übergriffe
· Verletzung durch Haustiere
· Aggressionen im Miteinander des Teams
	
	Technisch
	
	
	
	

	
	
	 
	· Für ausreichende Beleuchtung sorgen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Organisatorisch
	
	
	
	

	
	
	 
	· Ermittlung von Gefährdungen im pflegerischen Erstgespräch (Machbarkeitsprüfung) und Information der Beteiligten
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Bezugspflege
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Bei Bedarf Einsatz männlicher Pflegekraft oder zwei Pflegekräfte
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Bedürfnisorientierter Erfahrungsaustausch / Lösungsfindung in Fallbesprechungen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Angebot von kollegialer Unterstützung,  (Notfall-)Seelsorge, psychologische Beratung (BGW)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Ggf.  Ablehnung der Versorgung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Klare Vereinbarungen mit Klienten/Angehörigen 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Freundliche Atmosphäre schaffen, grenzziehendes, sicheres Auftreten, deeskalierende Maßnahmen, ggf. Abbruch der Versorgung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Deeskalationstraining
	|_|
	|_|
	     
	     

	13
Umgang mit Arbeitsmitteln, elektrischen Geräten und Anlagen in der Station

und in der häuslichen Umgebung der Klienten (Kundeneigentum)
	· Elektrische Gefährdung durch defekte Geräte und Leitungen, Steckern und Steckdosen
· Gefährdung durch defekte, veraltete Arbeitsmittel

· Stolpern über Geräte- und Verlängerungsleitungen
· Verletzung durch falsche Handhabung
	
	Organisatorisch [endnoteRef:10] [endnoteRef:11] [10:  BetrSichV]  [11:  DGUV Vorschrift 3] 

	
	
	
	

	
	
	 
	· Verwendung ausschließlich intakter Geräte und Anlagen in der Station
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Beschaffung von neuen Arbeitsmitteln Geräten und Anlagen unter Berücksichtigung ergonomischer, alternsgerechter Aspekte und der Aspekte psychischer Belastung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Ausschließlich zweckmäßige Verwendung aller Arbeitsmittel, Geräte und Anlagen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Prüfung u. Wartung der elektr. Geräte in der Station
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Erteilung der Befugnis für jede P(F)K nach eigenem Ermessen elektrische Geräte (auch Steckdosen) der Klienten nicht anzuwenden, auch wenn dadurch die vereinbarte Leistung nicht erbracht werden kann
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Klare Absprachen mit Klienten / Angehörigen schon im pflegerischen Erstgespräch
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Sicheren Zustand der Geräte kontrollieren (Prüfung auf sichtbare Mängel vor jeder Nutzung)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Defekte, nicht ordnungsgemäß funktionierende, deutlich veraltete o. a. auffällige Arbeitsmittel, Anlagen und elektrische Geräte nicht benutzen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Keine Manipulation an elektrischen Geräten, kein Wechseln von Leuchtmitteln o. a.
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Kabel unter dem Pflegebett beachten
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Bedienungsanleitungen von elektrischen Pflegehilfsmitteln (Medizinprodukte) beachten
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Elektrogeräte nur in feuchter Umgebung verwenden, wenn sie dafür geeignet sind
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Empfehlungen für Klienten/Angehörige bei Mängeln der Elektrogeräte 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Empfehlungen für Klienten und Angehörige zur Wartung von elektrischen Pflegehilfsmitteln
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Unterweisung zum Umgang mit elektrischen Geräten in der häuslichen Umgebung 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Leitungen nach Gebrauch nicht zu eng aufwickeln bzw. nicht eng um Geräte wickeln
	|_|
	|_|
	     
	     




	14
Mitarbeiterführung
	Psychische Belastung durch
· Krankmeldungen, die eine sofortige Intervention erfordern
· Das Spannungsfeld des mitarbeiterorientierten Führungsstils: Bedürfnisse und Wünsche der Mitarbeitenden sollen möglichst in Entscheidungen und Einsatzplanung berücksichtigt werden, andererseits stehen dem betriebliche Erfordernisse entgegen.
· Ständige Ansprechbarkeit und Erreichbarkeit für die Mitarbeitenden 
· Konflikte im Team
	
	Organisatorisch 3
	
	
	
	

	
	
	 
	· Verantwortungs- und Aufgabenmatrix Regietätigkeiten
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Angemessene Freistellung für Leitungstätigkeit der PDL und stellv. PDL
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Vertretungsregelung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Führungskräftezielgespräche
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Führungskräfte-Coaching (Einzelcoaching)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Planmäßiges Vorgehen bei Krankmeldungen bzw. Ersatzsuche
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Teilnahme Arbeitskreis PDL, Fachtagung PDL der Diakonie Hessen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Telefonfreie Zeiten, Tür zu
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Deeskalationstraining 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Delegation
	|_|
	|_|
	     
	     

	15
Steuerung des Pflegeprozesses und Leitung des Pflegeteams
	Psychische Belastung durch
· hohe Verantwortung
· hohes Arbeitspensum, Gefahr der quantitativen und qualitativen Überlastung
· ständige Ansprechbarkeit und Erreichbarkeit für die Klienten/Angehörigen, sonstige am Pflegeprozess Beteiligte
	
	Organisatorisch 3
	
	
	
	

	
	
	 
	Verantwortungs- und Aufgabenmatrix Regietätigkeiten
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Angemessene Freistellung für Leitungstätigkeit
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Vertretungsregelung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Qualifikation zur PDL
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Laufende Fort- und Weiterbildungen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Hohe Fachkraftquote
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Bezugspflege
	|_|
	|_|
	     
	     

	16
Bildschirmarbeiten
	Ergonomisch ungünstige Arbeitsplatzgestaltung
Langes Verharren in einer Körperhaltung und langes Sitzen
Erhöhte Anforderung an Sehleistung
	
	Technisch [endnoteRef:12] [endnoteRef:13] [endnoteRef:14]  [12:  BildScharbV]  [13:  DGUV Information 215 - 410]  [14:  ArbMedVV] 

	
	
	
	

	
	
	 
	Arbeitsplatz ergonomisch einrichten 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Monitoraufstellung: richtiger Abstand, Direkt- und Reflex-blBlendung vermeiden
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Jalousien an den Fenstern
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Ausreichende, blendfreie Beleuchtung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Organisatorisch
	
	
	
	

	
	
	 
	Angebotsvorsorge G 37
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	Ggf. Sehhilfen tragen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Wechselnde Körperhaltung, Nutzung von Steharbeitsplätzen


	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	
	|_|
	|_|
	     
	     

	17
Verwaltungstätigkeiten
	Überforderung durch Zeitdruck und Unterbrechungen
Überforderung durch laufende Telefonanrufe und Mitarbeiteranfragen
Ungünstiges Raumklima
Monotonie
	
	[bookmark: _Ref460425105]Technisch [endnoteRef:15] [15:  DGUV Vorschrift 1] 

	
	
	
	

	
	
	 
	· Lüftungsmöglichkeit in jedem Raum
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Jalousien an jedem Fenster
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Isolierter Neubau
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Moderne Heizanlage und Wartung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Mobile Klimageräte
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Organisatorisch und personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	Qualifizierte Mischarbeit
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Klare Aufgabenteilung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Absprache der Anwesenheitszeiten
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Absprache von „telefonfreien“ Zeiten
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Zeitweise Tür schließen, um störungsfrei zu sein
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Lüften, Temperatur regulieren
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Optimierte Koordination der Aufgaben in der Verwaltung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Angemessene Personalbesetzung
	|_|
	|_|
	     
	     

	* Zur näheren Heranführung  und als Hilfsmittel siehe untenstehende „Prüfliste psychische Belastung“
	Gefährdungen durch psychische Faktoren 

Aus Arbeitsorganisation
- Arbeiten unter hohem Zeitdruck
- Unregelmäßige Pausenzeiten
- Hohe Aufgabendichte
- Durch Störungen im Arbeitsablauf
	 
	Mitgestaltung durch Beschäftigten ermöglichen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Bessere Aufgabenverteilung vornehmen, ggf. personelle Hilfe ermöglichen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Zeitpuffer einbauen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Störungsursachen ermitteln
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Zeitlichen Spielraum bei Arbeitsausführung ermöglichen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	Aus der Arbeitsaufgabe
- Überforderung durch hohe
  Anforderungen von Dritten
- Unterforderung
- Fehlende Informationen
- Unklare Aufgabenstellungen
	 
	Gespräch mit Beschäftigten suchen.
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Rechtzeitige und ausreichende Information zum Arbeitsgeschehen geben und Raum für Diskussion lassen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Aufgabenwechsel/-erweiterung durchführen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Verantwortlichkeiten festlegen, klare Aufgabenverteilung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	Soziale Belastungen
- Fehlende Anerkennung bzw.
  Wertschätzung
- Konflikte oder schlechtes Betriebsklima
- Alleinarbeit
	 
	Ausreichende und zeitnahe Rückmeldung geben
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Soziales Klima verbessern
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Kooperative Arbeitssstrukturen schaffen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Führungskräfte z. Umgang mit Beschäftigten schulen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Kommunikationsmöglichkeiten schaffen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	Aus der Arbeitsumgebung
- Störende Lärmquellen
- Räumliche Enge 
	 
	Ausreichend zuträgliche Bedingungen (Lärm, Klima, frei von üblen Gerüchen) schaffen, siehe „Arbeitsumgebungsbedingungen“
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	Gefährdungen durch Arbeitsumgebungs-bedingungen
 Ungünstiges (Raum)klima durch
hohe/niedrige Temperatur, trockene Luft, Zugluft, unzureichender Luftwechsel, Geruchsbelästigung; Luftschad-stoffe/Gefahrstoffe u.ä.
	 
	Verbesserung des Raumklimas durch z.B.
Heizgeräte, Klimageräte etc
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Persönliche Schutzausrüstung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	Beleuchtung
Zu hell oder zu dunkel, Blendung, Schattenbildung
	 
	Beleuchtungssituation verbessern durch Zusatzleuchten, Jalousien etc.
	|_|
	|_|
	     
	     

	Notfallmaßnahmen
	Gefährdung durch Feuer und Rauchgase usw.
	 
	Geeignete Löschmittel bereitstellen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Löschgeräte regelmäßig warten lassen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Sich mit dem Aufbewahrungsort der Feuerlöscher und möglichen Fluchtwegen vertraut machen 
	[bookmark: Kontrollkästchen144]|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Fluchtwege grundsätzlich frei halten
	[bookmark: Kontrollkästchen152]|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Rauch/Brandschutztüren funktionsfähig halten( nicht unterkeilen!)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Überlastung der elektrischen Leitungen(z.B. durch Aneinanderreihung von Steckdosenleisten) vermeiden
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Unterweisung: Verhalten im Brandfall, 
Umgang mit Löschgeräten, Löschmitteln
	[bookmark: Kontrollkästchen146]|_|
	|_|
	     
	     

	Erste Hilfe
	Mangelhafte oder zu späte Wundversorgung
	 
	Verbandmaterial jederzeit leicht zugänglich aufbewahren, ggf. kennzeichnen, Verfallsdatum beachten
	[bookmark: Kontrollkästchen147]|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Zeitnahes Aufsuchen des Durchgangsarztes 
	[bookmark: Kontrollkästchen148]|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Unterweisung: Verhalten im Notfall
	[bookmark: Kontrollkästchen149]|_|
	|_|
	     
	     

	
	Infektionsgefahr
	 
	Schutzhandschuhe tragen
	[bookmark: Kontrollkästchen150]|_|
	|_|
	     
	     

	
	· Folgeschäden
	 
	Verletzungen im Verbandbuch dokumentieren
	[bookmark: Kontrollkästchen77]|_|
	|_|
	     
	     

	Weitere Tätigkeiten ab hier aufführen…
	Weitere Gefährdungen und Belastungen, die dabei entstehen, ermitteln….     
	 
	Schutzmaßnahmen, die zu einer akzeptablen Minimierung der vorstehenden Gefährdungen führen, hier dokumentieren….     
	[bookmark: Kontrollkästchen151]|_|
	|_|
	     
	     

	[bookmark: Text3]     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
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Die nachstehende „Prüfliste psychische Belastung“ ist Bestandteil jeder Gefährdungsbeurteilung. Sie enthält konkrete Fragen zum Thema: „Gefährdungen durch psychische Faktoren“


	1
	Arbeitstätigkeit:
	Eher Ja
	Eher Nein

	1.1
	Wird die auszuführende Arbeit von Ihnen selbst vorbereitet, organisiert und geprüft?
	
	

	1.2 
	Ist Ihre Tätigkeit abwechslungsreich?
	
	

	1.3

	Haben Sie die Möglichkeit, eine wechselnde Körperhaltung einzunehmen und / oder ausreichende
Bewegung am Arbeitsplatz?
	
	

	1.4
	Erhalten Sie ausreichende Informationen zum eigenen Arbeitsbereich?
	
	

	1.5
	Entspricht Ihre Qualifikation den Anforderungen, die durch die Tätigkeit gestellt werden?
	
	

	1.6
	Ist die Aufgabe / Tätigkeit frei von erhöhter Verletzungs- und Erkrankungsgefahr?
	
	

	1.7
	Ist Ihre Aufgabe/Tätigkeit frei von ungünstigen Arbeitsumgebungsbedingungen (zum Beispiel Lärm, Klima, Gerüche)?
	
	

	1.8
	Ist Ihre Aufgabe / Tätigkeit frei von erhöhten emotionalen Anforderungen (zum Beispiel im Publikumsverkehr)?
	
	

	1.9
	Haben Sie Einfluss auf die Zeiteinteilung Ihrer Arbeit (zum Beispiel Lage der Pausen, Arbeitstempo, Termine)?
	
	

	1.10
	Haben Sie Einfluss auf die Vorgehensweise bei Ihrer Arbeit (zum Beispiel Wahl der Arbeitsmittel / -methoden)?
	
	

	1.11
	Erhalten Sie ausreichend Informationen zur Entwicklung der Dienststelle / des Betriebes?
	
	

	2
	Arbeitsorganisation:
	Eher Ja
	Eher Nein

	2.1
	Ist ein kontinuierliches Arbeiten ohne häufige Störungen möglich?
	
	

	2.2
	Können Sie überwiegend ohne Zeit- bzw. Termindruck arbeiten?
	
	

	2.3
	Erhalten Sie ausreichende Rückmeldung (Anerkennung, Kritik, Beurteilung) über die eigene Leistung?
	
	

	2.4
	Gibt es für Sie klare Entscheidungsstrukturen?
	
	

	2.5
	Sind angeordnete Überstunden die Ausnahme?
	
	

	2.6
	Wird Ihnen im Falle von Überstunden zeitnah Freizeitausgleich gewährt?
	
	

	3
	Soziales:
	Eher Ja
	Eher Nein

	3.1
	Bietet Ihre Tätigkeit die Möglichkeit zur Zusammenarbeit mit Kolleginnen / Kollegen?
	
	

	3.2
	Besteht ein positives soziales Klima?
	
	




Wie gehe ich bei der Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung vor?
In Einrichtungen, z.B. kleine Kirchengemeinden, in denen es nur wenige Beschäftigte gibt, können diese Fragen in Diskussionskreisen beantwortet werden. Dort sind die Belastungsschwerpunkte herauszuarbeiten, genau zu beschreiben und Lösungsvorschläge sowie Ideen für erste Maßnahmen zu entwickeln. Beispielhafte Lösungsvorschläge zur optimalen Gestaltung der Arbeit finden Sie in der u.g. Broschüre „Was stresst?“

Leitfragen können z.B. sein:
1. Welche Gefährdung oder Belastung tritt bei uns auf?(z.B. „Störungen“)
2. Was bedeutet die gefundene Gefährdung für uns? Wie äußert sie sich? Hier ist eine genaue Beschreibung der Gefährdung hilfreich.(z.B.„mindestens alle 10 Minuten klingelt das Telefon“ und „ungefähr 15 e-Mail pro Stunde“)
3. Wie können wir damit umgehen? Hier werden Lösungsvorschläge gemeinsam entwickelt. (z.B.“übergeordnete Telefonstelle einrichten“ oder „Lesen der mails nur 2 Mal am Tag“)
Als Methode hat sich das Arbeiten mit Kärtchen an Pinnwänden (Metaplankarten) bewährt.
Einrichtungen mit vielen Beschäftigten, wie z.B. Regionalverwaltungen, Kindertagesstätten oder Diakoniestationen, wird eine andere Vorgehensweise vorgeschlagen. Genaue und einfache Hinweise zur Durchführung finden Sie in der Broschüre „Was stresst?“, die Sie unter:

 http://www.uk-bund.de/downloads/Gesundheitsf%F6rderung/Psychische%20Belastung/UVB_Broschuere_WasStresst_2015.pdf 

im Internet finden können.
Der grundsätzliche Unterschied zu oben angegebener Vorgehensweise ist, dass Sie zunächst eine Mitarbeiterbefragung mit der oben angegebenen Prüfliste durchführen und daran anschließend mit den ermittelten Ergebnissen ebenfalls Diskussionskreise durchführen, um Lösungsvorschläge und Maßnahmen ableiten zu können. 
____________________________________________________________________________________________________________________________________________

[bookmark: Text4]Gefährdungsbeurteilung erstellt am / Datum:		     

Unterschrift Vorgesetzter (Arbeitgeber): 	 	


Überprüft am / Datum:			Unterschrift Vorgesetzter:		


Überprüft am / Datum:			Unterschrift Vorgesetzter:		


Überprüft am / Datum:			Unterschrift Vorgesetzter:		

HINWEIS:	Diese Gefährdungsbeurteilung ist auf mögliche Besonderheiten vor Ort anzupassen. 
Für besondere Tätigkeiten und Arbeitsbereiche sind eigene Gefährdungsbeurteilungen zu erstellen! Hilfe dazu erhalten Sie bei Ihrer Ortskraft für Arbeitssicherheit.
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